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Der Hutmacher .

der Name dieses Professiouisten zeigt es schon an , daß er Hüte mache . Die Mater, ' «
allen hiezu , find Schafwolle und Thierhaare , besonders von Caninchen , Hasen , Ka¬
melen , Ziegen und Bibern ; ingleichen Persianische - ( Carmenische ) - und Vigognes¬
wolle , nebst der dänischen Krullwolle . Die Vigogneswvlle kommt aus Amerika von ei ,
uem Peruanischen Thiere , sieht röthlich aus , und ist jetzt selten , daher auch im

Preise merklich gestiegen .
Die ganz Biberhärene Hüte sind die feinsten und theuersten , und werden selten

» m Verrathe zum Verkauf gemacht, sondern bei dem Hmmacher oder in einer Hutfabrik
be-
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bestellt . RaK den Kasiorhüien sind die Hüte , dw aus HaftHaarsu gemacht Werden , d' e

Misten und theuersten . Zu Böhmen , wo rnan sie sehr schön verfertigt , werden jährlich

Lisrzigtaustnd Stück Hasenfelle dazu verbraucht ; wovon das Hundert , / zwanzig bis vier

» nv zwanzig Gulden kostet .
Die erste Arbeit des Hutmachers bei Thierfellen ist , die Haars mit geschwächtem Scher ,

dewasser zu beizen ; worauf sie getrocknet und mit dem Schneidelfen herunter gemeißelt werden .

Zeder Hutmacher sezt sich seine Beize sebsi an , und mischt gemeiniglich etwas Queck¬

silber unter das Scheidewaffer , mn desto wohlfeiler dabei wegzukommen .
Die Zusammensetzung der Beize nennt er das Geheimniß , und versichert , daß das

Quecksilber Hiebei unschädlich seh, und kerne Lähmungen noch Gliederschmerzen verursache ,
weil sich die Natur dazu gewöhne . Die Beize wird mit einer Bürste auf die Spitzen der

Haare aufgetragen , und darnach legt man zwey Felle mit den Haarseiten gegen einander .

Nach einiger Zeit nimmt matt sie zum Trocknen auf .
Das Troknen der gebeizten Fells , geschieht gemeiniglich in kleinen Kammern , die

mit Kohlen erwärmet werden , über einem Feuerherrde , der ober« mit einer metallenen

Platte bedeckt ist . -
Die haarlosen unbeschädigten Felle werden von Schuhmachern , Sattlern und Sieb¬

machern ; die beschädigten oder zerschnittenen aber von Leimsiedern genuzt .
Dieabgeschorne Wolle bedarfkeiner Beize sondern sie wird gleich ausgelesen oder sortirt ;

das Nämliche geschieht auch mit den gebeizten Haaren ; denn zu jedem Hute werden meh¬

rere Materialien genommen , gröbere und wohlfeilere , oder feinere und kostbarere , je

nachdem ganze oder halbe , oder viertel Lastorhüte ; Lauch - und KWenhafeuhärns

Hüte , grobe , Mittel und seine wollhüte gemacht werden sollen . Hierauf werden sie nach

gehöriger Vermischung geschlagen oder kardätscht zu Hüten abgewogen , und mit dem

woll - oder Fachbogen geflacht oder gröblich in , einander geschlungen . Dieses wichtige

Werkzeug des Hutmachers , das er im Scherz seine Harfe nennet , ist schon seit undenk¬

lichen Zeiten in Lhma und der Levante zu « Bearbeitung der Baumwolle gebraucht und

von den Europäer » nur verbessert worden . Er hat viel Aenlichkeit mit eine «» Violinbo¬

gen ; über dem Hauptbrstt und der Nase desselben fort ist eine starke Darmseite gezogen ,
welche mit einem kleinen , mit einem Knopfe an jeder Seite versehenen Schlag . oder

Schnellholz gegen dir Haare und Wolle geschnellt wird . Er ist etwa 7 bis 8 Schuh lang und

hänget an einem Strick herunter , welcher oben an der Decke der Werkstätte bevestigt ist .
Das Fachen geschieht auf dem Werktische , und es wird durch die aus Weidenrutheu geflochte¬
ne vorftyer verhütet , daß nichts von ' der Wolle und den Haaren davon fliegen kaun .

Die Stücke des noch unvollkommenen Filzes , welche vermittelst eines Korbes , des Schie¬
bers in eine Matte zusammen geschoben und gedrükt worden , heißen nun Fache , werde » ein¬

zeln in Leinwand geschlagen , angefeuchtet , und aufder Filztafel über einem mit Kohlen ange¬
füllten Ofen oderFeuernapfe gefüzst , damit sich die kurze « Härchen locker in einander schlingen .

Hierauf walket der Hutmacher die Fache in dem Walkkessel mit warmen Was .

ser , wozu auch Weinspülig genommeu wird , mit de « Händen auf Bohlen , die gege «
^ de««
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den eingemauerte « WaMrssel geneigt sind , durch Hülfe desAMstoks , LrmnmsrapHrs .
Plattstampfers , und des Strichholzes ' völlig m einander , und filzet sie über dem ein¬
gelegten Hilzkern , der aus zwey Fachen besieht , die an ihren beiden Seiten mitritte . «,
der veretnrgt worden sind , zu einer kegelförmigen Mütze an , und ergänzet dünne oder
schadhafte Stellen mit der Busse - Dann bringt er den künssaen Hut auf die höl¬
zerne Form , davon er eine Menge zu verschiedener Grösse vorräthig bat , oder stöst chr-
aus , und verstehet ihn mit dem Rande , welches Handwerksmäsiz^usfünsien heisst .

'

Sr reibet nun den » » geformten und getrokneten Hut , nachdem er mit einem Zwicker
tue groben Haare herausgezogen hat , mit Bimste ? « ab , streicht mit Fischhaut die Wol¬
le oder Haars desselben heraus , damit er ein zartes Anfühlen erhalte , und die Farbe
besser annehme , und färbet ihn .

^ "
' Zur Farbe nimmt er Brasilien « oder Campechenholz , grünen Vitriol , Galläpfel ,Gummr , Grünspan und Schmach . Die Farbe wird in einem eingemauerten kupfernen

Kessel gekocht : darauf schichtet der Hutmacher die Hüte auf ihren Formen darein und bedeckt
E Kessel nut ernem Deckel , der durch Gewichte beschweret wird . Nach einer halben

nimmt er sie heraus , und sezt au deren Statt , andere eben so lang hinein , und
wechsck so oft damit ab , bis jeder Hut achtmal in der Farbe gewesen ist .Die ungefärbten oder weisen Hüte , werden am häufigsten ausser Europa , nun auch ,

che^uS^Bib-rbaar" ' ' « Europa getragen . Die rothen Cardinalhüte - wel .
chs aus BrberhE gemacht werden , ftefert England , weil die Franzosen die Kunst nicht
»erstehen , dem Btberhaar den gefälligen Glanz zu geben , der bei diesen Hüten gesuchtwird . dagegen werden m Frankreich , und jezt besonders in den Städten OrleanS und
MarserM , die rothen Filzmußen zu den Turbanen der Türken gemacht . Kalbe und
viertel Kasiorhute , werden vergoldet , d. i . der Filz von schlechterer Wolle , die dazukomt , wird nur mtt einer dünnen Lage von Biberhaaren überzogen .

und
' v m kaltem Wasser gewaschen , g- troknet , mit Leimmid Hause, «blasen über emer he. ssen Kupfertafel eingedunftet , gebürstet , mit et.

^ ^r ?"?lschlagen verrichten an manchen Orten die Hutstassirer , die dem Huredre Gestalt geben , welche die Mode verlangt , und mit solchen aufqestuzten Hüten bau -

und Tochter!"
^ t - n aber thun dieses die ' Hutmacher selbst! oder ihre Weiber

.
Dem ältesten Filzhut hat , so viel man weiß , der König von Frankreich , Rar !

der Siebente , derm iZten Jahrhunderte lebte , bei seinem Einzüge zu Rouen getragen .Unter dem französischen Könige Aranz dem Ersten , der im sechSzehenten Jahrhunderte
reg «erte , trug man eme spitze Filzniütze , auf welche der Adel sein Wappen sticken ließ .
Kaiser Rarl der fünfte trug - wen kleinen mit Sammet überzogenen Hut , den er , als

b " Musterung semer Armee war , ber eingefallenem Regenwetter abnahm ,bamrt er mchk naß wurde . Der herunterhängende Rand ( die Stulpe ) des Hutes , war m,
Krie -
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Kriege Lei dem Ererciren und bei Werfung der Granairu mrbePMir ; öahc' - schlug man
ihn anfänglich zweimal , hernach dreymal auf .

Zeztträgt nran runde Huts mit hohem Deckel, - ingleichen dreymal aufgeschlagene grosse ,
ehedem kleine Hüte ; die Mode ändert sich hierinnen fast alle Zähre .

Abgetragene Hüte , Werden von dem Hutmacher wieder zugerichtet und aufgefärbet »
Schlechte Kilze , z. B » Filzschuhe , Filzstiefeln und Matratzen werden aus der schlechtesten Wol¬
le, a s Küh- urrd Kälbechqaren gemacht . Dies thun an einigen Orten die MZMacher , die aber
nicht zünftig sind ; es kaun aber seder Hutmacher die nämlichen Filzwaaren -verfertigen .

Als eine neue Erfindung unserer Zeit , ist zu bemerken , daß nran die HSollkätzchetr
der Espen , Weiden und Schwarzpappel oder Albrrnwolle von dergleichen Bäumen ss
wohl als von Stauben , zurIeitHrer Gclbwsrdnng und . Reifs sammelt , sie von den
Bäumen . abnimmt , Md Hutedavon verfertiget . Es ist bekannt , daß ausbieftn Bäume »
und Stauden Käzchen , Träubchen , oder Würstchen sich befinden , und zwar so viel , daß ei »
Atbcrnbaum oder Schwarzpappel 40 bis zo Pfund , ein Felberbamn 10 bis 30 Pfund
rohe Wolle trage , die Hülsen nnck eingerechnet . .

Man schüttet diese Käzchen auf wseGetraide , damit sie trocknen . und reiniget sie vo »
ben. Mtz». Das Abpflücken „ muß aber ohne Nlätter und Zweige geschehen , durch welche
nur Mucken und Würmer unter die Wolle kommen könnten , die Wolle davon wird in Fassenoder Säcke gethan , damit durch das Versenden/keine Fäulnißentstche . Das Pfund von diesen

wn„ d r?ut lO dis bezahlt ^ sannnt dM Hülsen ahEL nuv um
, reiner die Wolle ^ des! o theurer wird sie § besonders die von Espen und Weiden »

h^ dnl Knaben schon Heuer des Aags 2Q bis 2ss Pfund von Weidenwürsichen ae ,
Mmt . ^

Bon den Schwarzpappeln geschieht die „ Sammlung . im Juli und August , Es ssibe
degeueen wo dergleichen Bäume oft wie mit Schnee bedeckt aussehen , da oft ein ^ weia
von der Länge eines Schuhes , ein halb Pfund reine Wolle in sich hält , wie Herr E' ckä .
fer zu Regensburg in seinen Papierversuchsn berichtet . Herr Professor Xaverms Herzen
Zu München , hat ewe dergleichen Hutfabrik errichtet , und von dieser Wolle , mit Hasenhaa¬
re » vernncht , Hüte verarbeiten lassen , die sehr leicht und fein sind , und davon die feinen
4 b! s Z Gulden kosten , wozu er ein kurfürstliches Privilegium erhalten hat .

Handwerk der Hutmacher ist ein überall zünftiges uvd-aLschenkres. Ehedem war
dleses Geschenk sehr anMnlch , indem die Hntmachergesellm die fremden Handwerksse -
noffen m der Herberge sret halten , ihnen , so viel sie nur immer begehrten , aufttaaer :lapen , und sinn sie dre HSM . AHe nicht nur bezahlen , sondern auch- noch eins WeaOi - . -
mmg geben musten . Darüber errtstruide » dem, unter de » Hutmachergeselle « allerlei Handel . .
^anknud Schiagkreim . , und mancher brave Geselle konnte oft in vielen Monaten »ichx

ss ? ' ' Arbeitloft Gesellen oft in einer Nacht verschwelgren
.^ch.c ;si mejes Geschence , das . dem Handwerks so Miss wat , durch ein besonderes Reichs
putscht ?« . . ufgenomu und bis . auf etwas weniges im Reiche , das aber in den Oeftreichz -. -schen Erblanden nicht einmal gegeben wird , eingeschränkt worden .

Hl- tinacheMntzvttk wird in drei bis vier Zähren erlernt , eben so lang darauf ge- .warnen , und zum Mersterstucke ein sauberer Hm verfertigt »
9 .. Kro . 27 .
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